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verfolgt, ann hne sıch SA zeıtlichen Rückgriff verpflichtet tühlen Sanz
selbstverständlich die „Rolle des alsers 1n der Kirche“ (IY 286) als bekannt VOTaus-
setzen So 1St 1m Grenzteld beıder utoren gerade das Thema urz gekommen, das
als östlıches Gegenüber ZU Westen (Mühlenberg Augustins „Theologıe als
Geschichte“: I) 432—445) eıne austührliche Darstellung verdient hätte.

Was 1er der gegenseıltıgen Abgrenzung A Opfer tiel, zeıgt sıch anderer Stelle
als Mangel der Gesamtkonzeption. Denn sosehr begrüßen 1St; da; das Handbuch
den tradıtionellen abendländischen Rahmen der mittelalterlichen Dogmengeschichte
autbricht (Wessels berechtigte Kriıtik Loots I) und Byzanz voll ZUr
Kenntniıs nımmt, sosehr wiırd dem 198808 1ın die Weıte geführten Leser bewußfßt, da{ß eın
BaNzZCI Komplex tehlt die Lehrentwicklung 1n den syrischen Kırchen Nıcht, da{fß nıcht
einzelnes benannt wuürde („Jakobiten“, „Nestorıjaner“) un!: einzelne Theologen VOT-
kämen (den Einzelnachweis 1er Mag die Verweisung auf das Regıster ersetzen), aber
der Raum für s1e 1st knapp, Atrahat eLwa wırd [L1UT passant erwähnt (1 2419);
andere (Babaı, Bardesanes, Barhebräus, Dionysıius bar alıbıi, Isaak VO Nınıve, Jakob
VO darug, Moses bar Kepha bleiben überhaupt ungeNanntT, un ertfährt [11d  -
nıchts ber jenen Bereich christlicher Theologiegeschichte, fll Y den westsyrıische Mono-
physıten und ostsyrische Nestorıjaner stehen, nıchts ber das 1ın der „Syrischen Renaıiıs-
sance“ ach der Jahrtausendwende gebündelte theologische Erbe, mıt dem sıch 1ın
seınen Unionsbemühungen seıt Jahrhunderten der römıische Katholizismus auseınan-
derzusetzen hat, und das 1ım gegenwärtigen ökumenischen Rahmen VO den altorien-
talıschen Natıionalkirchen repräsentiert neben der byzantınısch-orthodoxen, abend-
ländısch-katholischen und abendländisch-reformatorischen Tradıition seınen nıcht
mınder legıtımen Platz behau tet Der Seitenblick auft das Parallel-Unternehmen
„Kırche In ihrer Geschichte“, diesen Bereich abdeckt, hätte die Lücke vermeıden
helfen können.

Es sınd dıe orofßen und umtassenden Werke, die azu reizen, ach den „weılßen
Flecken“ suchen, un: die alle befriedigende Vollständigkeit 1St das erstrebte und
nırgends erreichte 1e1 So auch das vorliegende Handbuch unsche offenlassen:
In der Breıte dessen, W as jetet, 1St dessen ungeachtet eiIn grofßes Werk, ber
dessen zentrale Bedeutung kein Wort besonderer Begründung verlieren IST. Un
arl Andresen, dessen 1n die Weıte gehenden Blick das Gesamtwerk spuren läßt, un:
der als Herausgeber das (3anze och bıs Zu alles abrundenden Nachwort hat begleitenkönnen, hat sıch mM 1t diesem „Handbuch der Dogmen- un! Theologiegeschichte“ eın
etztes grofßes Denkmal ZESETIZL.
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Dıiıe Brevierforschun 1St iın der Liturgiewissenschaft lange vernachlässıigt worden.

Erst die Jahrhun ertwende erschıenen die ersten wiıssenschafrtlich fundierten
Gesamtdarstellungen. Vor allem sınd Z HCTE Bäumer, Geschichte des Brevıers
(Freiburg/Br. 1895); Battıfol, Hıstoire du Brevıaıre Romaın (Parıs Baudot,
Le Brevıiaaiıre Romaın (Parıs Wıe die Tıtel besagen, handelt sıch bei diesen Stu-
1enN die geschichtliche Darstellung der Entwicklung des Öömiıschen Brevıers. eıt
diesen Arbeıten sınd orofße Fortschritte ın der Sinnerhellung des Brevıers als Stunden-
gebet gemacht worden. Hıer sınd hervorzuheben: Pascher, Das Stundengebet der
römıiıschen Kırche (München 1954); Van Dıjk un Walker, The Orıgıns ot
the modern Roman Liturgy (London 1960); Salmon, The Brevıary through the Cen-
turıes (Collegevılle L’ottice dıyın moyen-age (Parıs He diese Ver-
öffentlichungen beschränken sıch auf das römische Ottızıum. Eıne Monographie, die
uch das Stundengebet der Ostkirchen einbezıeht, lag bıslang nıcht VOTL. Diese Lücke
versucht der amerıkanısche Jesuit Taft,; derzeıt Protessor Päpstlichen Orientalıi-
schen Instıtut in Rom, schließen. Er ann sıch dabei auf zahlreıche, ın den etzten
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Jahren erschienene Spezialuntersuchungen stutzen, angefangen mM ı1t den Arbeiten des
deutschen Orientalisten und Begründers der vergleichenden Liturgiewissenschaft,
Baumstark, bıs herauf den gelehrten Publikationen seıner römiıschen Kollegen
Hanssens, Raes, Mateos und Aranz. Von Baumstark übernımmt aft den
Grundsatz, da{fß dıe Liturgiewissenschaft, ebenso w1ıe die Philologie, eıne vergleichende
Wissenschatt 1St und tolgert: „UOne Can MO be lıturg10log1st knowiıing only On

tradıtiıon than ONEC Ga  z be phılologist knowing only ONeEe language“ (Al
In eıl „The Formatıon of the Tradition“ (3—213) behandelt 'Taft en Ursprung

und dıe trühen Entwicklungsstufen des Kathedralotftiziums und des monastıschen tun-
dengebets, zunächst 1mM (Jsten 391} Nach dem Bruch MmMıt dem orthodoxen
Judentum, der sıch eLtwa zwıschen O — 1:35 vollzog, verrichteten die Christen anfänglıch
das Abend- un Morgengebet nıcht mehr 1ın der alten Gemeinsamkeıt mi1t den Juden,
sondern zunächst ohl privat, bis sıch wıeder organısıerte, nunmehr VO der 5Synagoge
unabhängige Gemeinden herauszubilden begannen, ın denen das Abend- un: Mor-
venlob bald wıeder taglıch gemeinschaftlich gebetet wurde. Damıt entstand die gemeın-
dekirchliche 5Synaxe, das S0 Kathedraloffizium, dem der Bischof, dıe Priester, die
Diakone, die Lektoren und das Volk teilnahmen. Mıt der Wende Zu Jh entwık-
kelte sıch das Mönchtum. Die Asketen integrierten nıcht 1Ur die bısherigen Gebets-
stunden der Gläubigen in den täglıchen Kursus, sondern s1e tormten dıese 5Synaxen
strukturell un: inhaltlich entscheidend U: Es sınd dabe!] Wel verschıedene Urtypen Z

unterscheiden, eiınmal das Mönchtum Agyptens und dıie spater einsetzende
urbane Mönchstradition Kappadozıens. Die agyptischen Mönche versammelten sıch
MNur In un: abends . gemeınsamen Meditation VO 12 fortlaufenden Psalmen,

die sıch Wwel Lesun anschlofßen. Das städtische Mönchtum VO Ka padozıen
übernahm die ausgewäh]ten Psalmen für den orgen und Abend VO Kat edraloffi-
1um un azu die se1lıt dem 7 —4 Jh allen Gläubigen empfohlenen Horen, also Terz,
dext, Non, Komplet und das Gebet ummn Miıtternacht, dıe 1U den festen Bestandteıil des
monastıschen Kursus bılden. Dabeı geht das Mönchsoffizıum der basılıanıschen
Mönche in seıner Struktur auf das Brauchtum Agyptens zurück. Die ın Agypten
übliche tortlautende Psalmenmeditation wurde 1er zeitlich ın das Nachtottizium einge-

1m Süden un: demAauUf. Eıne Zwischenstellung zwiıischen dem monastıschen TIy
urbanen im Norden ahm das syro-palästinische Mönchsot 17.1Uum ein. Außer 1ın
Agypten hatte ursprünglıch im Orient eın Ferijaloffizium eıne Schriftlesung. Diese Wr

Privatsache un erfolgte me1st A erstien Tagesstunde.
Der VO Taft Auswertung zahlreicher, in den etzten Jahrzehnten erschienenen

Spezialuntersuchungen ber das Stundengebet der Kırche bıs PTE Jh erarbeıtete
UÜberblick bestätigt die bereıts VO Baumstark in A L1türele comparee” vertret!
These, da: die monastıische Tradıtion VO den gemeindekirchlichen Gebräuchen grund-
sätzliıch unterscheıden IST, und da{fß die basılianısche Mönchstradıtion Kappadozıens
das brı Brauchtum, wıe C655 u1nls durch assıan un: Chrysostomus tradiert wurde,
ach unl ach verdrängte. Dabeı wurde jedoch manches, WwI1ıe etwa die Psalmodia CUTr-

reNS, ın das Kathedraloffizium übernommen, womıt ( eım orgen- und Abendotti-
1um PALT Überlagerung ursprünglıch verschiedener Gebräuche kam

Im zweıten Abschnitt des historischen Teıls 93163) o1bt aft einen Überblick ber
die Ursprünge un: dıe Entwicklung des Stundengebets 1m Westen, also 1n Nordafrıka,
Gallien, Irland, Spanıen un Italıen. Fur den äaltesten westlichen Mönchs-Kursus halt
den Ordo monaster1l, der 395 entstanden 1St un: dem Alypıus VO Tagaste ZUSC-
schrieben wırd Das ehrwürdige Alter dieses Ordo un seıne Benützung durch Augu-
StINUS un: CÄäsarıus VO Arles mogen rechtfertigen einıge Einzelheiten P erwähnen.
Für die Matutın (Laudes) sınd vorgesehen dıe Psalmen 6 9 5) Terz, EexXt un Non
haben einen Responsorialpsalm, Wel Antiphonalpsalmen SOWl1e Lesung un: Conclu-
S107. Beım Lucernarıum werden verwendet: ein Responsorialpsalm, 1er Antıphonal-
psalmen, eın Responsorialpsalm, Lesung und Conclusıon. Die Nokturnen bestehen Je
ach Jahreszeıten aus 12—10—8 Antıphonalpsalmen, 6—5— Responsorlialpsalmen,
3—3— Lesungen un: Conclusıon. Wichtige Auftschlüsse ber den Altesten Mönchs-
Kursus Galliıens geben einıge Stellen der Schriften Cassıans gest. 4307/35). Wır erfahren,
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da{ß dıe Mönche zahlreiche Gepflogenheıten des rıents (Ägypten, Palästina) über-
nahmen, da der Ort jedoch andere Psalmen auswählten und jeden eıl miıt dem Glorı1ia
Patrı schloßen. In Gallıen dıe Laudes eıl des Morgenotifiziums un: nıcht, Ww1ıe
eLwa in Bethlehem, Anhang den Nokturnen. Das Ottizıum der beiden Bischöte
Cäsarıus (gest. 542) un Aurelian VO Arles gest. b ] das ach den eıgenen Worten
des ('äsarıus AA oröfßten eıl dem Ordo Lyrenensıs entlehnt ISt, hat dıe der agypti-
schen Gepflogenheit verwandte Eınleitungspsalmodie, aber auch einleitende Dırectanei
der Diırectanel breves. Daneben, und W ar davon, steht das spatere Orlenta-
lısche Element der Antıphonie, und W ar Antıphonie mıiıt Vollpsalmen un!' Antıphonae
ınores der parvulı mıiıt wenıgen Versen. Das Lesesystem 1St eın do peltes. In Lerin-
Arles kannte Han och die der Psalmodie tolgende, die Hore absc 1eßende Lesung
Agyptens, Syrıens und Palästinas, daneben auch tür die Nächte eın Miıssa-System, das
sowohl bei Cäsarıus als auch bei Aurelian fur die Wınternächte näher beschrieben wıird
Als CuU«C Strukturelemente sınd in Lerin-Arles testzustellen: Dıiıe Hymnodıe einschlie{fß-
ıch des Te Deum, das Kyrıe und das Capıtellum. Autschlufß ber das Mönchsoftti-
1um In Irland o1bt das Kapıtel der Regula monachorum des Kolumban (gest. 615)
Die iırısche Offızıumsordnung hatte rei Nacht- un! ; ohl uch dreı Tageshoren. Jede
der Tageshoren besafß Je rel Psalmen, das Inıtıum noctIis un: dıe media 110  > Je Das
umfangreichste Ofttı71um W ar das Matutinum, das A den Werktagen des Wınters Je
36 Psalmen und an den Sommerwerktagen zählte. In den heilıgen Nächten des
Sonntags und des Samstags schwankte dıe ahl zwıschen bıs 75 Psalmen ın jeder
Nacht Dıie Psalmen dreien zusammengetafit. Dieser Psalmendreier hıefß
Chora chorus). Die beıden ersten Psalmen der Chora nıcht antıphonisch, der
drıtte antıphonisch. Nach jedem Psalm sprach INa  - dreimal knı:end der verneıgt das
Deus in adjutorium. Wıe INa  3 den Psalter aufgliederte der ob Nan das reine Psalterıum
AI betete, erwähnt Kolumban nıcht. Zeugen tür das altmonastısche Stunden-
vebet ın Spanıen sınd Isıdor VO Seviılla (gest. 636) un: Fructuosus VO' Braga (gest.
665) Während der Ordo cathedralıs anfänglıch 8SER Matutın Laudes) und Vesper enNt-
hielt, umfta{ßte die monastısche Ordnung aufßßerdem „horae canonıCae: ad OCILUrnas SIVE
vigılıae, ad tertiam, ad SCXLIaAamM, a1d NONAaIMM, ad completam“. Dazu kamen „peculıares OT ad-
tiones: ad medium noct1s, POSLT NOCILUFNOS, aurOÖOra, ad riımam secundam, ad quartam

quıntam, ad septiımam OCLavam, ad decımam, ecımam duodecıimam, ante lec-
tulum“. Sowohl der Kursus Isıdors als auch der des Fructuosus sınd durch eiıne verhält-
nısmäalsıg geringe Anzahl VO Psalmen und Lesungen und durch eıne orofße Vieltfalt VO

Antıphonen, Alleluyas, Responsorıen, Orationen und Schlufsgebeten gekennzeıichnet.
Auft die Psalmen tolgten Psalterkollekten, Hymnen sınd zugelassen. Die Bedeutung VO

Mıssa in den Ausführungen des Isıdor un des Fructuosus scheint mır nach w1e€e VOT

fraglıch. aft übernımmt die Erklärung Pınels, wonach das Wort eıne lıturgische FEın-
eıt VO reı Psalmen der antıca meınt un: nıcht eıne Einheit VO Lesungen W1€e 1n
en Regeln VO: Arles

Dıie wichtigste der vorbenediktinischen lateinischen Mönchsregeln 1St hne Zweıtel
dıe vieldiskutierte Regula MagıstrI1, nıcht 1Ur ihrer Detaıils, sondern VOr allem als
eıne der Hauptquellen Benedikts bei der Zusammenstellung seiıner eigenen Regel Der
Vertasser 1St unbekannt. Entstehungsort 1St vielleicht die Campanıa, sudöstlich VO

Rom Dıie Entstehungszeıit dürtte das Viertel des Jn seıin. Der ANONYMEC Ver-
tasser legt eın Psalteriıum Currens VOT, das ber nıcht ın eiınen Wochenkursus paßst. Dıie
Psalmodie 1St normalerweıse entweder antıphonisch der responsorisch. Es o1bt grofße
un: kleine Responsorıen, die orofßen haben Vollpsalmen, dıe kleinen SEL Je WwWwel Verse.
Dıie Offizien sınd tast unıtorm gebaut. Aufßer den Vigilien den 5Sonntagen schliefßen
alle mıiıt wel kürzeren Lesungen ab, dıe AUusSs dem Apostolus;, die zweıte AUS dem
Evangelium. Dıiıese zweıte Lesung ar 1ın Matutın und Lucernar eın Cantıcum aus dem
Evangelıum, das Al Onn- un Festtagen mıt Alleluya wurde. Gegen nde der
Horen tindet sıch eın Versus. Den Abschlufßß bıldert der Rogus Deı, WIr wohl
eıne Lıtane1i verstehen haben Aufßer der Re ula Magıstrı hatte das S Benedikts
iın Rom verwendete Oftfizium den oröfßten FEıinflu auf dessen Regelgestaltung. ber das
ursprünglıche römische Stundengebet wıssen wır 1Ur wenı1g. Hıeronymus o1bt ein1ge
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Hınweıse auft monastıisch beeintlufßte Bräuche. Er spricht VO den Gebetsstunden des
Morgens un: des Abends, der dritten, sechsten un! neunfen Stunde und der naächtli-
chen Psalmodie. Es scheınt, da dıese Horen 1mM Jh hnlıch aufgebaut W1€e 88l
Palästina uUun! Kappadozıen. Dıie Horen der „ecclesia Romana“”, die Benedikt kannte,
wurden VO  - mehr der wenıger eliner Regel stehenden Gemeıinschaften5die den (Sottesdienst den Basıliıken der Stadt übernommen hatten. Das Stundengebet
in den Basılıken, iın deren Nähe sıch eın der mehrere den dortigen Gottesdienst fe1-
ernde Klöster befanden, War A Benedikts schon reich enttaltet. Nach den Hınweıisen
ın der Regel Benedikts mMu 500 eLWwWa tolgendermafßen aufgebaut SCWESCH se1n:
Der Psalter wurde wöchentlich vollständıg. Die Matutın der Ferijaltage hatte
K Psalmen ach der Ordnung des Psalters. Ihnen tolgten 1im Wınter 1er Lesungen miıt
ihren Responsorıen. Der 5onntag hatte 185 der gar 24 Psalmen, 12 ZuUur ersten und Je
Te1 den beıden tolgenden Nokturnen un Lesungen mit Responsorien. An den
Festtagen wurden 9‚ in reı Nokturnen gegliederte Psalmen mMiıt Lesungen und der

Res Onsorıen Cte Deum!) verwendet. Dıe Laudes hatten 1er Psalmen, eın Cantıcum,
dıe > audes“ (Ps 148 — 150); Benedictus mıt Antıphon. Dıie Vesper sSseEeL7ZTE sıch aus

eigens ausgewählten Psalmen mıiıt Antiıphonen SOWIE dem Magnificat Zu den
kleinen Horen wurde der in einzelne Abschnitte geteilte DPs 118, SAHT. Komplet wurden

Psalmen Jede Hore schlofß Muiıt den Preces und dem Pater NOSsTer; der
Gesang der Kollekte War dem Papst der eınem der Kardinalbischöte vorbehalten. Das
Deus in adjutorium Begınn, das Kapıtel der der Hymnus och unbekannt.

Benedikt übernımmt un vervollständigt das Stundengebet der römiıschen Basılıken,
das selbst wıeder mıiıt der Ordnung abendländischer Mönchs emeınschatten verwandt
ISt. In Benedikts Oftt1ız1um tretten WIr Zzu erstenmal eın eıne Woche testgelegtes
Psalmenprogramm. Die nächtlıchen Vigilıen haben immer L1LUT 1: Psalmen, die
Ferialtagen in WEeI Nokturnen Je sechs Psalmen mıt Antıphonen geteılt werden. Dıie

Nokturn schlieft miıt rel Lesungen un! Responsorıen, dıe 1St VO Alleluya e1n-
gerahmt un endet mıiıt eıner Kurzlesung. An ONNn- und Festtagen haben die beiden
ersten Nokturnen Je 1er Lesungen; CS tolgt eıne Nokturn mıiıt re1l Cantıca, 1er
Lesungen AUS dem Neuen Testament un 1er KRes Onsorıen. Den Abschlufß bılden Te
Deum und Gesang des Evangeliums. Dıie Struktur Matutın Laudes) tolgert aft A4US

Regula 12—13 Vıer Psalmen, Cantıcum, Psalm 1485 —150 (slaudes“); Lesung, Respon-
sOrı1um, Hymnus, Benedictus, Lıtaneı, Paternoster. Die kleinen Horen haben ach
Regula 1/— 158 Eröffnungsvers;, INNUS, reı Psalmen, Lesung, Versikel, Lıtanel, Ent-
lassung; die Vesper hat ach Regu 1A76 1512185 1er Psalmen, Lesung mıiıt
Res onsorıen, Hymnus, Magnıtıicat, Lıtanei, Paternoster, Entlassung; die Komplet
NacC Regula 59—=10; 18;19 reı Psalmı dırectanel, Hymnus, Lesung miıt Versikel,
Lıtaneı, Segen, Entlassung. Es 1st unumstrıtten, da{ß zwıischen der Offizıuumsordnungdes Benedıikt un den Mönchsoffizien Verbindungen o1bt. Es 1St ber auch sıcher,
da‘ Benedikt bezüglıch der Verbindung VO Lesungen miıt Responsorıen und bezüglıchder antıphonalen Psalmodie andere Wege geht. Er benennt diese Psalmen tür dıe e1In-
zelnen Horen mMI1t Nummern nd diese Nummern hat 11UT mıiıt Rom gemeınsam, dem
dıe Priorität ebührt Benedikts römische Vorlage W alr nıcht eıne kathedrale, sondern
eıne monastısche.

Unsere Kenntnıiıs der Frühgeschichte des westlichen Kathedraloffiziums 1St weltaus
spärlicher als diıe des monastıschen. Außer der Studie Wınklers, ber dıe Kathedral-
VESDECI tehlen einläßliche Untersuchungen. aft mMu sıch deshalb MIıt kurzen, nıcht
allzu autschlußreichen Bemerkungen den VO bıs Jh ber Mailand, Rom,
Nordatrıka, Gallien und Spanıen vorhandenen Quellen begnügen. uch 1n der Vigilıen-forschung harren der Untersuchungen Baumstarks, Marcoras und Jungmannsoch viele Fragen der Beantwortung, dıe durch die etiwa 10 Bedeutungsvarianten des
Wortes N ll“ zusätzlıch erschwert ISt.

Als bsc Iu des Teıles bringt atft Überlegungen ZU Ursprung der Nokturnen,
der atutın und Prım Mıt Recht 1Sst dieses problemreiche, miıt Hypothesen betrachtete

Pu  Kaıtel überschrieben: Quaestiones dıs
L1AaC

utatae Taft verteidigt, Ww1e schon in trüheren
lıkationen, dıe Ansıcht Mateos, der heutiges „Matıns offıce“ ursprung-
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ıch eın monastısches Vigiloffizium ISt; unterschieden VO den Laudes. Dazu se1l ann
das Ottızıum der Prım gekommen, ZUeTSE bezeugt ın Quellen des Jh. Caesarıus,
Aurelian, Magıster und Benedikt. uch ach den neuerlichen Bemühungen Tatts, dıe
Frage des Ursprungs un! der gegenseıtıgen Beziehung der rel ersten Horen beant-
worten, mufß 1119  = ohl teststellen: hıs remaıns the outstandıng problem in the hıstory
of the tormatıon of the Dıvıne Office

Im eıl I1 „The Dıvıne Office iın the Christian East  &s 218201 werden dıe derzeıt
vorlıegenden Forschungsergebnisse über die weıtere Entwicklung des Stundengebets in
den sıeben wichtigsten östlıchen Liturgietradıtionen zusammengefaßt. Behandelt/

D E  S A  d S e
werden: {)as armeniısche Offizıiıum, das assyrısch-chaldäische Ottiızıum, die westsyrI1-
sche und maronitische Tradıtıon, das koptische Offizıiıum, der athiopische Rıtus und das
byzantınısche Oftizıum. Jeder Abschnıitt beginnt mıt eiıner kurzen Geschichte der
jeweılıgen Tradıtion, annn olgt ıne Übersicht ber den Autbau un!: Inhalt der HMaupt-
horen, den Schlufß bılden immer Bemerkungen Z gegenwärtigen Stundengebet des

E A betreffenden Rıtus. TIrotz der Beschränkung auft dıe Haupthoren begegnen WIr eıner
Unzahl VO Detaıils, dıe 1er ım einzelnen nıcht erwähnt werden können. Das Wesent-
lıche 1sSt ; ohl Nıcht alle östlıchen Rıten haben dieselbe Anzahl VO Horen. Nıcht alle
Horen haben dieselbe Bedeutung, etwa beı den Ustsyrern die Komplet. Dıie West-
Y nahmen ‚W ar Terz, ext un: Non, nıcht aber die Prım auft. Dıie Byzantıner fügten
das mesonyktıkon, das Mitternachtsgebet, hınzu. LDıie tortlaufende Rezıtatıon des Psal-
ters bei allen Horen findet sıch iın den stärksten VO Mönchtum beeintflufsten Rıten,
dem koptischen und dem athiopischen. Dıi1e Chaldäer kennen s1ie NUur beı den Vigilien;
ob s1e be1 den Westsyrern ehedem vorhanden WAal, bedürfte der näheren Untersuchung.

lıchen nıcht LLUT lıturgie-Dıiıe VO aft aufgestellten Horen- un: Inhaltstabellen TmMO
chlufßreiche Ver leiche.historisch, sondern auch kırchen- und kulturgeschichtlich

So ergeben sıch 7B interessante Zusammenhänge 7zwischen dem Stundenge der
Westsyrer und der Byzantıner. Beı1 beiıden tehlt dıe tortlautende Psalmodiıe. Beide
wählen die Psalmen aUuUs, wıe s1e den betrettenden Horen Padsschl. SO werden z B
Psalmen mıt Ans ielungen auf den Begınn der den Abschlufß des Tages mıiıt Vorliebe
eım Morgen- Abendgebet verwendet. Eın weıteres Wesensmerkmal beıiıder Rıten
1sSt die unverkennbare Abhängigkeıt VO der alten palästinensischen, näherhın Jerusa-
lemer Tradıition, ıIn deren Morgen- und Abendgebet auft dıe Psalmen Rıten und Gebete
tolgten: Kollekte, degen über Katechumenen und Gläubige, Fürbitte, Inzensatıonen.
Reste davon tfinden sıch sowohl 1m byzantınıschen, als auch 1m westsyrischen Rıtus. Im
byzantinischen orthros, dem Morgengebet, z.B tolgt auf den Hexapsalm die grofße
Kollekte und während des Gesanges der Ode des „canon :, der aus CUunN biblischen
antıca besteht, wırd die Kırche inzensıert; ach dem Gesang der a1no1, der
„laudes“, rezıtliert der Diakon die Ektenien, lıtane1artıge Fürbitten, auft die eın Bıttgebet
tolgt. Trotz starker Beeinflussu durch die Kırche VO Edessa und dıe spateren byzan-
tinıschen Gebräuche 1St der Aufb der alten Jerusalemer Rıten 1n der westsyrischen
Tradıtion getreu€esten erhalten. Als drittes gemeınsames Merkmal des westsyrischen
un: des byzantınıschen Rıtus dart Inan den Vorrang der Hymnodie VO der Psalmodie
bezeichnen. Bereıts 1n dem VO der Pılgerin Egerı1a beschriebenen Jerusalemer Stunden-
gebet haben die „Hymnen” und „Antıphonen“ eiınen hohen Stellenwert, der in Syrıen
1mM Lauf der Zeıt ımmer gewichtiger wurde. Leider fehlt uns och ıne BENAUC Unter-
suchung der syrischen und byzantıinischen Hymnen, sodafß WIr die da der Ort-
tragen«e Hypothese, die byzantıiniıschen ymnen sejen 1U Anpassungen der syrischen,
nıcht überprüten können. Sıcher 1st jedoch, da{fß 1n beiden Liturgiebereichen die ıch-
(ungen, die ursprünglıch L11ULE den Psalm einrahmen und ıhm eıne christlıche Sınndeu-
tung geben sollten, ıhre dienende Funktion weıt überschrıtten und sıch ungebührlıch 1ın
den Vordergrund drängten.

In eıl 111 „The Lıturgy of the Hours 1n the Western Tradıitions“ (  D3 taflt
aft w as WIr bıslang ber die Geschichte des Stundengebets 1m Abendland
wıssen. Da diese Thematik durch die austührlichen Studıen Salmons, Vall Dıjks, Wal-
kers m hinreichend bekannt ISt, genugen hıer dıe Kapitelüberschriften, U1n eıiınen
Überblick ber den behandelten Stotff geben: From Liturgy Prayerbook: The
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Offtice becomes the Brevıary 1n the West (The breakup of the SYSteEm of cathedral
lıturgy; Monastıcızation and privatızatıon of the otfıce; The Frıiars and the unıversıty;
Religi0us wıthout Choral office: The Jesuits and after); 2) The Koman Office (From
Benedict the Frıars; The Curıal Offtice an the Frıars Mınor; The ot retorm: Qui1-
nones, Pıus V E Modern retorms: Pıus X 9 Vatıcanum ; 33 The Hours ın the hur-
ches of the Retormatıon (Luther; Straßburg; The Lutheran book of Worship; The Book
of COMMMON prayer,; The 11 Episcopal prayerbook).

Während sıch der Verftfasser In den Teilen 1—111 seınes Buches eıne objektive
Interpretation der Geschichte und der gegenwärtigen Gestalt des Stundengebetes ın den
östlıchen un!: westlichen Tradıitionen bemüht, 1st der Schlufßteil: „What ıt all means“
T3 mehr eın persönlıcher Erfahrungsbericht der WwW1e€e der Vertasser selbst Sagı
„the frunt of retlection () W experience chantıng the Liturgy of the Hours day by
day, solemnly and ın COIMNIMON\N, accordıng the ussıan of the Byzantıne Rıte“
In den geschichtlichen Durchblicken un! Vergleichstabellen können WIr der Darstel-
lung Tafts zumelst zustımmend tolgen. Bezüglıch des Stellenwertes des Stundengebets
im Gesamtgefüge christlichen Gottesdienstes sınd WIr jedoch anderer Meınung als att
Fur uns 1st dıe Eucharistieteier „the summıt of the Dıvıne Oftice“. Das IL Vatıkanum

die Fucharistieteier „Quelle und Höhepunkt aller Evangelısatıon un! des SaNzZCh
christlichen Lebens“ (Lumen entium Nr 11) Unmiuttelbar W ar auft das Amtsprie-
sterLum bezogen, miıttelbar ber uch tür Zusammenhang wicht1g, 1st dıe
andere Konzilsaussage: „Am meılsten üben die Priester ihr heıilıges Amt 1n der eucharı-
stischen Feıer der Versammlung AaUS, wobe!i s1e ın der Person Chriıstı handeln und seın
Mysteriıum verkünden, dıe Gebete der Gläubigen mıiıt dem Opfter ıhres Hauptes VeEe}->-

einıgen un: das einzıge Opfer des Neuen Bundes, das Opter Christı nämlıch, der sıch
eın tür allemal dem Vater als unbefleckte abe dargebracht hat, 1M Meßopfter bıs ZUT

Wiederkunft des Herrn enwärtigen un! zuwenden“ (Lumen entium Nr 28)
Das Stundengebet der Kirche s hne Z weıtel nıcht dıe hohe Wuürde der Eucharıistie,
da 6S nıcht sakramentalen Charakter hat Selbstverständlich bezweıteln WIr nıcht, da{ß CS

Rang weılt höher steht als das Beten des einzelnen Glhiedes der Kırche, enn 1mM tun-
dengebet betet ın eiınem besonderen ınn dıe Kırche. Das 1st nıcht nNnu ann und
deswegen der Fall; weıl dıe betende Gemeinschatt eın sıchtbares un!‘ gewolltes bbild
der Kırche ISt Hıer kommt vielmehr och eın welıteres Moment 1NS Spiel, der Wille un!
der Auftrag der Kırche. Es 1st dankenswert, dafß aftt seınen Ausführungen eine Bıblio-
graphıe 733 beifügt, ın der die wichtigsten Veröftentlichungen über dıe lıturg1-
schen Tradıtionen des (Jstens un!: des Westens ertafßst sınd Dıie Indices der Liturgie-
und Vätertexte (393—404 ermöglichen eın leichtes Nachschlagen, Vergleichen un:
UÜberprütfen.

München Walter Dürıg

Pıerre Vallın, Les chretiens et leur hıstoire. Reihe „Le christianısme la to1
chretienne. Manuel de theologie“, 2) Parıs (Desclee) 19895, 309
Es Nag schlecht nıcht seın, Bände eınes Handbuches nıcht VO direkten Fach-

INann rezensieren lassen, 1er eın geschichtsbezogenes Werk VO einem 5Systema-
tiker. Man Wll‘d VON dıesem den Blickwinkel eher9 dem das Handbuch
nutzen soll, eben den eınes nıcht in Einzelheiten kom eLICNTILECN, aber strikt auf Verständ-
iıchkeıt achtenden Lesers. das Ausgebreıitete StT1IC haltıg ISt, stOrt ıhn nıcht, weıl
das nıcht abschätzen kann: datür orlıentiert er sıch daran, ob INa  } ihm 1er hılftt, den
eıgnen Wissensstoft bündeln und kreatıv ordnen. Außerdem 1st be] den
Beschränkungen, P der eıne Reihe ZWINgt, tolerant. Das also die Prämuissen.

Zunächst: die auf 10 Bände geplante, Je Bände für den historiokulturellen un für
den soz1al-doktrinalen Zweig vorsehende Reihe stellt ın diesem Werk nıcht sehr die
Christentumsgeschichte der SAr Kirchengeschichte PALT: Dıs Osıtıon als vielmehr dıe
Geschichtlichkeit eınes spezıellen Glaubens, nämlich des christ ıchen. Dieser Glaube,
dıe Voraussetzung des Werks,; begreift sıch NUur recht, seın Verstehensanspruch


